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Östlicher Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros semirufus 
in NW-Afrika?

Eastern Black Redstart Phoenicurus ochruros semirufus in NW-Africa? 

Detlef Robel & Bernd Nicolai

Summary

The observation o f  a redstart from 30.12.1998 near Agadir (Marocco) is discussed. This bird was first 
determined as Phoenicurus ochruros semirufus, but is certainly a hybrid between Black and Common 
Redstart P. ochruros x P. phoenicurus. The records o f Stephan (1996) are also not sure. Both o f the ob­
served redstarts by him are probably also hybrids. So there is no certain secure record o f P. o. semirufus 
from Marocco (NW Africa).

Beobachtung

Am 30.12.1998 entdeckte D.R. (zusammen mit S. R obel) auf einer kleinen Brach­
fläche im südlichen Teil von Agadir/Marokko einen männlichen Hausrotschwanz. Es 
war aber nicht der ansonsten in diesen Tagen nicht selten anzutreffende Phoenicurus 
ochruros gibraltariensis, sondern offensichtlich eine andere Unterart.

Mantel, Nacken, Schulterfedem und Rücken waren schwarz, der Scheitel dunkel­
grau; unterseits waren Kinn, Kehle und Brust schwarz und die übrige Unterseite röt­
lich. Die Grenze zwischen schwarzer Brust und rötlichem Bauch war scharf und nicht 
verwaschen. Eine schwache Aufhellung im Flügel war erkennbar, ein möglicherweise 
vorhandener Unterbauchfleck konnte nicht erkannt werden.

Danach wurde der Vogel sofort als P o. semirufus bestimmt, einer Unterart, die D.R. 
mehrfach in Israel begegnet ist. Sie kommt außer in Israel noch in Libanon, Syrien 
und Jordanien vor (B eaman & M adge 1998). Ähnlich gefärbt ist allerdings die noch 
weiter östlich (Mittelasien bis Mongolei) vorkommende Unterart P o. phoenicuroides 
(Abb. 1), doch ist bei ihr die Oberseite meist dunkelgrau, sie hat eine weiße Stirn und 
die Grenze zwischen schwarzer Brust und rötlichem Bauch ist meist etwas verwa­
schen (G rimmet & Inskipp 2001). D.R. konnte diese Unterart in der UAE als häufigen 
Durchzügler und Wintergast studieren und dort feststellen, dass diese Vögel in den 
allermeisten Fällen keine scharfe Grenze zwischen Brust und Bauch hatten, sondern 
die Färbung ineinander überging. Danach schien die Bestimmung P o. semirufus vor­
erst gesichert.

Diskussion

Allerdings ist es sehr bemerkenswert, dass die in einem relativ kleinen Verbreitungs­
gebiet im Nahen Osten vorkommende Unterart, die zudem Teilzieher und schon in
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Südisrael sehr selten ist und im Win­
ter höchstens bis zum Irak und Iran 
kommt (Shirihai 1996), so weit 
(>4.000 km) nach Westen fliegen soll. 
Bestärkt wurde unsere anfängliche 
Auffassung aber durch eine ähnliche 
Feststellung: Stephan (1996) sah im 
Mai 1995 ebenfalls in Marokko, näm­
lich in Agadir und in Casablanca, je­
weils ein Männchen dieser Unterart, 
die er für Übersommerer hielt. Diese 
Nachweise wurden bei Thevenot et 
al. (2003) als „possible accidental 
visitor“ aufgefuhrt. Damit hat es in 
Marokko drei ,Nachweise’ der Unter­
art semirufus gegeben.

Viel eher denkbar wären jedoch 
Nachweise dieser Unterart vor allem 
in Nordost-Afrika. Erstaunlicherwei­
se ist Ph. o. semirufus aus weiteren 
Ländern Nordafrikas aber bisher nicht 
gemeldet worden, weder aus Ägypten 
(G oodman & M eininger 1989), Liby­
en (B rehme et al. 2004, Bundy 1976) 
und Algerien (Isenmann & M oali 
2000), noch aus Tunesien (Isenmann 
et al. 2005). Diese Gebiete müssten die 
Vögel auf ihrem Weg nach Marokko 
aber durchqueren. Auch aus dem üb­
rigen Afrika gibt es keine Feststellun­
gen (K eith et al. 1992), wobei in die­
sem Zusammenhang erwähnt werden 
muss, dass P. o. phoenicuroides im 
östlichen Afrika überwintert.

Unter Berücksichtigung dieser Fak­
ten und nach gründlicher Prüfung wol­
len wir daher auf folgenden Sachver-

Abb. 1. Östlicher Hausrotschwanz 
P o. phoenicuroides (cf) aus dem 
Altai-Gebirge (Balg aus der Samm­
lung des Senckenberg Museums 
Frankfurt). Foto: B. N icolai.
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Abb. 2. Rotschwänze aus der Sammlung des Museums Heineanum (v.l.n.r.): 
Hausrotschwanz R ochruros (ad. d71), Hybrid R ochruros x R. phoenicurus 
(ad. d71, Zucht Vogelwarte Radolfzell), Hybrid R ochruros x R phoenicurus 
(vorj. d71, D ornberger et al. 1996), Gartenrotschwanz R phoenicurus.

Foto: B. N icolai.

halt hinweisen: N icolai et al. (1996) sind in ihrer Zusammenstellung auch auf die in zu­
nehmendem Maße dokumentierten Fälle von Hybriden zwischen Hausrotschwanz und 
Gartenrotschwanz P phoenicurus eingegangen. Hybriden (Abb. 2) sind „den östlichen 
Subspezies des Hausrotschwanzes aus der phoenicuroides-Gruppe sehr ähnlich“ \ Sie 
haben auch darauf aufmerksam gemacht, dass Beobachtungen östlicher Rotschwän­
ze weitab von ihrem Verbreitungsgebiet sehr kritisch betrachtet werden müssen und 
dass solche Meldungen oft aus den nördlichen Regionen stammen (weitere Literatur 
s. dort). Der Hausrotschwanz kommt im Süden Skandinaviens (Südschweden) vor und
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ist auch in Großbritannien relativ selten, wohingegen der Gartenrotschwanz dort weit 
verbreitet ist (H agemeijer & B lair 1997). Meldungen von Hybriden und Mischbruten 
zwischen den beiden Arten kommen aus fast allen Teilen Europas und sind bei N icolai 
et al. (1996) beispielhaft aufgeführt. Inzwischen sind etliche weitere Feststellungen 
publiziert, so sollen für Deutschland nur D ornberger et al. (1996), Frauendorf et al. 
(1997), G rosch (2000), T öpfer (2005) und D ürr (2007), für die Schweiz H egelbach 
& N abulon (1998), für Italien B ulgarini & Fraticelli (1998), für Polen Rebis (1998), 
für Belgien Lambert (1997) und D riessens (2007) und für Finnland L indholm (2001) 
genannt werden. Wichtig erscheint außerdem der Hinweis, dass Hybriden zwischen 
diesen beiden Spezies unter natürlichen Bedingungen nach allen bisherigen Erkennt­
nissen völlig vital und fertil sind, also sich nach Rückkehr ins Brutgebiet ungehindert 
wieder mit jeder der Eltemarten verpaaren können (G rosch 2000, Ertan 2002). Die 
Ergebnisse von B erthold et al. (1996) zeigen weiterhin, dass neben morphologischen 
Merkmalen auch Zugverhalten zu bestimmten Teilen vererbt wird.

Da Beobachtungen von Hybriden und Mischbruten keineswegs so selten sind und 
zunehmend dokumentiert werden, ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein solcher Hybride 
im Winterquartier gesehen wird, sehr hoch. Der europäische Hausrotschwanz über­
wintert auch im nördlichen Afrika bis zur Sahara, vor allem in Marokko, dem nördli­
chen Algerien und Tunesien, an der Küste Libyens und Ägyptens bis zum nördlichen 
Äthiopien bzw. der Küste Mauretaniens (K eith et al. 1992). So verwundert es nicht, 
dass -  wieder in Marokko, und nach unseren Recherchen erstmals in Afrika -  am 
27.10.2008 bei Aguelmouss im Hohen Atlas ein Hybride dokumentiert und fotografiert 
wurde (D emey 2009).

Wir sind daher der Auffassung, dass alle bisherigen ,Nachweise’ der Unterart semi- 
rufus in Marokko in Wirklichkeit Hybriden zwischen Haus- und Gartenrotschwanz 
waren. Bemerkenswert ist, dass alle Beobachtungen aus diesem Land stammen. Zum 
einen verläuft der Zug der europäischen Hausrotschwänze nach Südwesten bis Frank­
reich und Spanien und dem westlichen Mittelmeer, um bei Beibehaltung der Zugrich­
tung bis Marokko zu gelangen. Nach T hevenot et al. (2 0 0 3 ) ist die Art in Marokko ein 
„häufiger Wintergast“; Ringftmde belegen die Herkunft vorwiegend aus Deutschland, 
Frankreich und Belgien. Gerade aus Deutschland liegen eine Reihe von Hybrid-Fest- 
stellungen vor. Zum anderen ist Marokko ein von Ornithologen leicht zu bereisendes 
und oft besuchtes Land, im Gegensatz zu Algerien und Libyen.

Zur Begründung unserer Aussage muss weiterhin festgestellt werden, dass beim 
Auftreten eines ,östlichen Hausrotschwanzes’ es extrem unwahrscheinlich ist, dass es 
sich um einen semirufus (oder etwa rufiventris) handelt. P o. semirufus gilt als Teil­
zieher und es gibt bisher keinen Nachweis aus der westlichen Paläarktis. Hingegen 
ist P o. phoenicuroides ein Langstreckenzieher (E rtan 2002, C ollar 2005), bei dem 
durchaus Vögel von der normalen Zugrichtung SW abkommen können, wie wir es bei 
anderen östlichen Arten mit ähnlicher Verbreitung und Zugweg regelmäßig registrie­
ren (z.B. Laubsänger Phylloscopus spec., Steinschmätzer Oenanthe spec. oder Isabell- 
würger Lanius isabellinus). Die Strecke bis zum Winterquartier beispielsweise nach 
Ostafrika würde der bis nach Mitteleuropa entsprechen (ca. 5.000 km). Trotzdem ist 
das in der Praxis recht unwahrscheinlich. So gibt es vom P o. phoenicuroides bisher
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nur wenige anerkannte Nachweise in (West-/Mittel-)Europa. Zwei solche gut doku­
mentierte Nachweise finden sich bei S teijn (2005) für Ende Oktober 2003 in Noord- 
Holland und von der Kanal-Insel Guemsey. Diesbezüglich sollte unbedingt erwähnt 
werden, dass im Herbst 2003 eine gewaltige Anzahl von Gelbrauen-Laubsängem 
Phylloscopus inornatus aus dem Osten kamen, „die im Oktober wie Herbstlaub über 
Europa wehten“ (B arthel 2003).

In dieser Stelle wollen wir kurz darauf eingehen, ob und wie Hybriden von östlichen 
Hausrotschwänzen zu unterscheiden sind:

Männchen der Unterart R o. phoenicuroides sind oberseits grau (bei nördlichen Po­
pulationen) bis schwärzlich (bei südlichen Populationen). Die Stirn oberhalb des Schna­
bels ist oft weiß, kann aber auch gräulich bis schwärzlich sein. Der schwarze Brustlatz 
muss nicht scharf begrenzt sein, sondern kann auch verwaschen bis ausgefranst sein (ei­
gene Beobachtungen in der UAE und Mongolei). Ein helles Feld auf den Armschwin­
gen kann vorhanden sein, fehlt aber in den allermeisten Fällen. Eine Aufhellung der 
hinteren Bauchregion fehlt, tritt aber manchmal bei jüngeren Männchen auf.

Hybriden haben meist eine schwarze Stirn und einen hellen Vorderscheitel; die 
schwarze Oberbrust-Färbung ist scharf, aber auch unregelmäßig begrenzt zur roten 
Bauchfärbung. Ein helles Flügelfeld ist fast immer vorhanden; der helle Bauchfleck 
erreicht eine Ausdehnung wie beim Gartenrotschwanz, kann aber auch kleiner sein.

Eine Unterscheidung der phoenicuroides von Hybriden auf Grund einer scharfen oder 
unscharfen Begrenzung von Brust und Bauch oder der Stimfärbung ist nicht möglich!

In der Hand sind die Rotschwanz-Formen (relativ sicher) zu trennen, worauf E r- 
tan (2002) und besonders S teijn (2005) eingehen: Die Projektion der Handschwin­
gen (HS) 5-6 zu den HS6-7 beträgt bei R o. phoenicuroides 1:2.19 und beim Hybrid 
1:1.33. Auch das Verhältnis der Einbuchtung der Außenfahnen der Handschwingen 
ist unterschiedlich: Die Projektion von HS4 : HS6 beträgt bei P o. phoenicuroides 
1:0.63, beim Hybrid 1: 0.47. Diese Unterschiede sind vielleicht noch bei entsprechen­
den Fotos nachvollziehbar, bei reinen Feldbeobachtungen dürften sie dagegen kaum 
sicher erkennbare Merkmale bieten. Außerdem sei angemerkt, dass die Variationsbrei­
te der Kennzeichen von Hybriden derzeit noch nicht ausreichend überblickt werden 
kann. Beispielsweise ließen sich an zwei Hybriden (s. Abb.l) in der Sammlung des 
Museums Heineanum diese Werte für die Handschwingenprojektion HS5-6 zu HS6-7 
ermitteln: ad. Männchen (Zucht/Haltung Vogelwarte Radolfzell) 1:1,3 (li.) und 1:1,8 
(re), vorjähriger Wildvogel (D ornberger et al. 1996) 1:1,6 (li.) und 1:1,5 (re.). Es be­
steht hier noch großer Forschungsbedarf.

Beim Auftreten eines an den östlichen Hausrotschwanz erinnernden Vogels in Nord­
afrika (und in Europa) müssen daher mehrere Punkte beachtet werden. Hat dieser eine 
deutliche Aufhellung der Armschwingen und einen weißlichen Bauch, wird es sich 
um einen Hybrid handeln. Wie schon N icolai et al. (1996) ausführen, ist aber eine Be­
obachtung eines ad. Männchens von P o. phoenicuroides recht unwahrscheinlich, da 
diese selten vom Zugweg abweichen. Wahrscheinlich wären weibchenfarbene Vögel 
im 1. Jahreskleid eher zu erwarten, die aber erst gar nicht auffallen würden.

Im Übrigen besteht hinsichtlich dem Auftreten und der Bestimmung des Südöstli­
chen Gartenrotschwanzes Phoenicurus phoenicurus samamisicus in Mittel- und West­
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europa ein ähnliches Problem (vgl. D ierschke et al. 2000), denn dabei könnte ebenfalls 
eine Verwechslung mit Hybriden von Haus- und Gartenrotschwänzen Vorkommen. 
Darauf soll hier aber nicht weiter eingegangen werden.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die (3) Nachweise von P o. semimfus in 
Marokko zu streichen sind und es sich hierbei vielmehr um Hybriden gehandelt haben 
wird.

Zusammenfassung

Diskutiert wird die Beobachtung eines Rotschwanzes am 30.12.1998 bei Agadir (Marokko). Dieser wurde 
zunächst als Phoenicurus ochruros semimfus bestimmt, ist aber sehr wahrscheinlich ein Hybrid zwischen 
Haus- und Gartenrotschwanz P. ochmros x P phoenicums. Auch die Nachweise von Stephan (1996) sind 
nicht sicher. Bei den beiden von ihm beobachteten Rotschwänzen dürfte es sich ebenfalls um Hybride han­
deln. Damit gibt es keine gesicherten Nachweise von P o. semimfus für Marokko (NW Africa).
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